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Küchentischandacht am Sonntag, 3. Mai 2020 – von Pfarrerin Cordula Siebert 

Im Kirchenjahr ist das der 4. Sonntag nach Ostern und heißt „Jubilate“ („Lobt Gott!“) 

 

Vielleicht zünden Sie eine Kerze an. Die Glocken haben um 10 Uhr in den 

evangelischen Kirchen in Meckenheim geläutet – als Zeichen für Gottes 

Anwesenheit in dieser Welt.  

Wie gut, dass wir am Küchentisch oder auf dem Sofa Andacht halten 

können – im Bewusstsein, dass das nun viele tun in Meckenheim und wir 

miteinander und mit Gott verbunden sind. 

 

Eröffnung: 

Wir suchen dich, Gott, und strecken uns aus nach dir,  

der du die Welt erschaffen hast, die so wunderbar ist, aber auch so herausfordernd. 

Wir verbinden uns mit Jesus, der in Wort und Tat gezeigt hat,  

was Liebe ist und sein kann. 

Wir vertrauen auf den Heiligen Geist, der uns aufrichten will bei allem,  

was uns niederdrückt. Amen. 
 

Psalm 66 (dessen Anfang diesem Sonntag den Namen „Jubilate“ gegeben hat) 

Lobt Gott mit lautem Jubel, all ihr Geschöpfe auf Erden!  

Singt zur Ehre seines Namens und lobt ihn auf herrliche Weise!  

Sagt zu Gott: »Wie wunderbar sind deine Werke,  

deine Feinde müssen sich beugen vor deiner Macht.  

Alles auf Erden wird dich anbeten, alle Menschen werden dich ehren und deinen Namen in 

herrlichen Liedern preisen.«  

Kommt und seht, was euer Gott getan hat, wie wunderbar er an seinem Volk 

gehandelt hat. (Ps 66,1-5) 

 

Beten über Worte hinaus (Ulrich Schaffer) 

Du hast deine Hände nicht gefaltet, 

aber als du bewusst an den Blumen  

auf dem Fensterbrett vorbeigingst, 

hast du da nicht wortlos gebetet? 

Du hast nicht die Augen geschlossen 

und den Kopf gesenkt, 

weil du nichts verpassen wolltest. 

Aber war dein Sehen nicht Beten? 

Du hast keine Bitte ausgesprochen,  

weil dir die Worte fehlten, 

aber wurde dein ganzes Wesen nicht zu einer Bitte,  

als du das Leid der Flüchtlinge sahst? 

Du hast nicht gelobt, 

aber konntest du nicht auf der Luft gehen, 

und hast du nicht geglüht, 

als du an den Reichtum deines Lebens dachtest? 

     



 

 2 

Lied: Ich sing dir mein Lied 

 

 

Predigtgedanken: 

Warum waren eigentlich zuerst Baumärkte geöffnet und dann erst Kirchen? Weil 

Jesus ja auch zuerst Zimmermann war… Es gibt also sogar christliche Corona-Witze! 

Geschlossene Kirchen. Ist das eigentlich schlimm? Auch was diese Frage angeht, 

schärfen diese besonderen Wochen der Corona-Zeit unseren Blick: Natürlich, der 

eigene Glaube kann auch außerhalb eines Kirchengebäudes lebendig und stark sein: 

Das weiß jede und jeder, die einmal in Krankheitszeiten ans Bett gebunden war und 

mit Gott gelebt, gerechnet und gerungen hat. Wie wertvoll ist es, wenn unser Glaube 

durch und durch unser Lebensgefühl prägt – so wie es der kleine Text von eben 

ausdrückt: „Beten über Worte hinaus“! Dafür brauchen wir nicht unbedingt einen 

Kirchraum.  
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Dieser Sonntag heißt „Jubilate“: Lobt Gott! Ja, das geht auch am Küchentisch oder 

im Wald oder - wo auch immer. Ein Kirchraum mit seiner besonderen Atmosphäre 

kann aber helfen. Mit gemeinsamem kräftigem Gesang Gott zu loben, das würde der 

Seele gut tun. Gemeinsam Gottes Wort zu hören und das Abendmahl miteinander zu 

feiern: Das hat einen hohen Wert! Und deshalb ist es sehr erfreulich, dass die 

Kirchen nun langsam wieder öffnen können. Obwohl Normalität auch in diesem 

Bereich unseres Lebens noch weit entfernt ist. 

„Jubilate“: Lobt Gott! Dabei stellt sich aber nicht nur die Frage, welche Umgebung für 

das Loben geeignet und förderlich ist. Die Grundsatzfrage stellt sich: Warum soll ich 

Gott loben? Wofür kann ich Gott loben? 

Viele Menschen machen im Moment viel durch! Hier bei uns und weltweit. Nicht nur 

jetzt, sondern zu allen Zeiten. Warum gibt es so viel Leid? Was hat das mit Gott zu 

tun? Was hat Gott mit dem Leid zu tun?  

„Jubilate!“ Lobt Gott! Passt das überhaupt zu dem, was wir erleben? Das ist die 

Frage aller Fragen, wenn wir über Gott in dieser Welt nachdenken: Wie kann Gott 

das zulassen? Darauf gibt es einfache Antworten und differenzierte Antworten. 

Vielleicht müssen wir uns auch damit abfinden, dass es darauf gar keine 

befriedigende Antwort gibt. Doch der Reihe nach. 

Zu den einfachen Antworten gehören alle, die das Leiden in der Welt als Strafe 

Gottes für Fehlverhalten der Menschen sehen. Manche Christen meinen genau zu 

wissen, welche Verhaltensweisen Gott mit Corona strafen will. Aus dem Alten 

Testament kennen wir solchen Tun-Ergehens-Zusammenhang. Jesus hat diese Sicht 

allerdings deutlich geweitet und auf die Freiheit des Menschen hingewiesen.  

Der Hinweis auf unseren menschlichen Spielraum an Freiheit führt zu den 

differenzierteren Antworten auf die Frage: Wie kann Gott das zulassen?  

Gott hat in der Erschaffung der Welt die Freiheit des Menschen festgelegt. In der 

Bibel wird die Freiheit des Menschen so erklärt: Gott möchte, dass wir ihn suchen 

und lieben und loben. Und Liebe ist bekanntlich nur dann etwas wert, wenn sie in 

Freiheit geschieht. Deshalb also: „Jubilate!“ Lobt Gott! Weil Gott das Leben spendet. 

Weil Gott das ewige Geheimnis ist. Weil Gott viel größer ist, als wir es uns vorstellen 

können. Weiter kommen wir mit unserer Erkenntnis wohl nicht. Jedenfalls nicht zu 

Lebzeiten. Die Bibel kündigt uns Antworten an, die Sinn machen. Aber das geschieht 

erst dann, wenn wir Gott ganz begegnen: im Tod und dem, was wir danach bei Gott 

erleben.  

Reicht uns das? Spüren wir schon jetzt genug Verbindung mit Gott, um 

einzustimmen in das Lob? Können wir auf Gott vertrauen? Glauben wir an Gottes 

Anwesenheit in dieser Welt – trotz all ihrer Zerbrechlichkeit und allem Leid? Der 

Sonntag „Jubilate“ ist jedenfalls eine gute Gelegenheit darüber nachzudenken.  

Gott hat uns Freiheit geschenkt, uns so oder so zu verhalten. Und Gott hat uns auf 

vielerlei Weise, vor allem durch Jesus, gezeigt, wie wir mit dieser Freiheit nach 

Gottes Willen gut umgehen können. Davon erzählt auch diese Indianergeschichte:  
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Ein alter Indianer sitzt mit seinem Sohn am 
Lagerfeuer und spricht: “Mein Sohn, in 
jedem von uns tobt ein Kampf zwischen 
zwei Wölfen. Der eine Wolf ist böse. Er 
kämpft mit Neid, Eifersucht, Gier, Arroganz, 
Selbstmitleid, Lügen, Überheblichkeit, 
Egoismus und Missgunst. Der andere Wolf 
ist gut. Er kämpft mit Liebe, Freude, 
Frieden, Hoffnung, Gelassenheit, Güte, 
Mitgefühl, Großzügigkeit, Dankbarkeit, 
Vertrauen und Wahrheit.” Der Sohn fragt: 
„Und welcher der beiden Wölfe gewinnt?“  
Der alte Indianer schweigt eine Weile. Dann sagt er: „Der, den du fütterst.“  

Amen. 

 

 

Lied: Gott ist gegenwärtig (Evangelisches Gesangbuch Nr. 165) 
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Gebet: 

Ewiger guter Gott,  

stärke in uns das Vertrauen auf dich: auf deine Weisheit und deine Liebe.  

Damit wir dich von Herzen loben können. 

Hilf uns, Wege zu finden, die uns innerlich stärken, bei allem, was uns schwer fällt. 

Rühre unsere Seelen an, damit sie heil werden. 

Lass uns sehen, was gut ist in unserem Leben. Gib uns Gelassenheit und Kraft und 

Hoffnung für alles, was wir so gerne anders hätten. 

Schenke uns Freude an kleinen Momenten und guten Aussichten. 

Sei du bei allen Menschen, die deine Hilfe heute und in der neuen Woche  

besonders nötig haben.  

(Stille) 

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme, 
Dein Wille geschehe. 
Wie im Himmel so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld. 
Wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung,  
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 
 
Segen (Hand öffnen): 

Wir bitten Gott um seinen Segen: 

Gott, sei vor uns, um uns einen guten Weg zu zeigen. 
Gott sei hinter uns, um uns zu schützen. 
Gott sei in uns, um uns lebendig zu halten. 
Gott sei unter uns, um uns aufzufangen, wenn wir stolpern. 
Gott gehe jeden Schritt an unserer Seite. Amen. 

 

In unseren Kirchen feiern wir leider im Moment keine Gottesdienste. Deshalb sammeln wir 
auch keine Kollekte. Sie erbringt allein auf dem Gebiet der Rheinischen Landeskirche 
zwischen 50.000 und 70.000 € an jedem Sonntag. Geld, das in vielerlei Projekten sehr fehlt! 

Das Presbyterium unserer Kirchengemeinde hat sich darum entschlossen, diese Projekte mit 
jeweils 100 € aus Haushaltsmitteln zu unterstützen, und Sie um Spenden für diese Projekte 
zu bitten. 

Mit einer Spende auf unser Konto beim Verwaltungsverband Bonn (Stichwort „Kollekten“) 
unterstützen Sie diese Aktion und damit die Projekte, die auf Hilfen angewiesen sind. 

Ev. Verwaltungsamt Bonn  
Konto-Nr. DE89 3506 0190 1088 4332 69 
Bank für Kirche und Diakonie (KD-Bank) 


